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Anhalt: Vom Dichter bis zu uns — Schulnachrichten — Kinderkreuzzug für Meriko — Beilage-
schule Nr. 4 (naturwissenschaftliche Ausgabe).

Vom Dichter bis zu uns
Von Olga Brand.

Bon einem Stern zum andern ist ein weiter
Weg. Und von uns bis zu den Sternen auch. Wei-
ter noch ist es von Mensch zu Mensch. Und am
weitesten wohl zwischen dem Dichter oder Künstler
und uns. Dichter sind ferne Ufer. Ein rätseltiefes
Waffer breitet sich zwischen ihnen und uns. Und
es sind steile User — schwer ist's, den Kahn anzu-
legen.

Wer ist Dichter? Vielleicht ist es jener, der im
Symbol das Leben und im Leben Symbole er-
blicht; der mit allen Sinnen auf die Natur lauscht
und sie emporhebt ins Vergeistigte; oder mit küh-
neu» Griff die überirdische Flamme heruntergreift
ins Erdendunkel. Was macht zum Dichter? Viel-
leicht phantasievolles Erleben. Dürften wir es wa-
gen, hier mit absoluter Sicherheit zu antworten?
Es ist ein eigen Ding um eine Blüte, um eine
Frucht, um einen Menschen — um alles, was da
lebt. Auch dem raffiniertesten Psychoanalytiker
wird es nie gelingen, auch nur eine nach „Normal-
form" gebaute Seele vollständig zu ergründen, ge-
schweige denn die eines Kindes, eines Narren oder
eines Dichters. Sezieren wohl — aber nicht er-
gründen.

Und doch interessieren wir uns bei einem Dich-
ter nicht nur um seine Werke, sondern auch um
seine intimere und oft sehr menschliche Persönlich-
keit.

Im Mittelalter noch abstrahierte man das Lied
von seinem Sänger; es wanderte oft ohne den Na-
men seines Schöpfers von Mund zu Mund. Als
Kind kam es wohl keinem von uns in den Sinn,
nach dem Verfasser eines Buches zu fragen. Oder

dann nur deshalb, um beim Klang eines fremden
Namens das sichere Gefühl zu haben: Das ist nun
sicher eins, das ich noch nicht gelesen habe. Vom
geringsten Interesse an der Persönlichkeit eines

Dichters gar keine Rede. Allmählich änderte sich

dies. Karl May oder Johanna Spyri usw, von
einem Band zum andern, in bewußter Beschrän-
kung auf den Stern, der jeweilen am literarischen
Kinderhimmel regierte und — erreichbar war. Von
persönlichem Interesse war aber auch hier noch

nicht viel zu sehen. Höchstens ein bewunderndes
Beachten der Photographie auf der vordersten
Seite, für ganz Mutige etwa ein Brieflein, das

herzklopfend wie eine scheue Taube in so ein Fa-
bulierstübchen flog und sagen wollte: Schreib, bitte,
noch einen ganzen Berg voll! — Und dann — ja,
dann kamen später die Literaturstunden. Man
mußte sich.bei dieser Gelegenheit ja manches sagen

lassen, was uns herzlich wenig interessierte. Z. B.
die Geburts- und Sterbedaten des ganzen genialen
Heerzuges, als wären es unsere nächsten Anver-
wandten, bei denen wir keinen Festtagsgruß noch

einen Iahrzeitgottesdienst vergessen wollen. Nun
— dort, wo ich in die Schule ging, war es mensch-

lich und deshalb nicht geisttötend. Aber abgesehen

von den Daten und oft grausam langweiligen Le-
bensläufen — horchen die Schüler nicht auf, wenn
es sich um biographische Einzelzüge handelt?

Das Interesse wendet sich offensichtlich nun
auch dem Schöpfer des Werkes, nicht letzterem al-
lein, zu. Das Interessanteste für den Menschen ist

und bleibt eben der Mensch. Und an Hand bio-
graphischer Notizen läßt sich ja wirklich auch Lite-
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